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Vorwort zur ersten Ausgabe

Als ich vor etwa zehn Jahren einige Tage bei dem hervorra-
genden belgischen Juristen, jetzt leider verstorbenen

Monsieur de Laveleye zu Gast war, kam das Gespräch während
einer unserer Wanderungen auf das Thema Religion. »Wollen
Sie sagen«, fragte der ehrwürdige Professor, »dass Sie in Ihren
Schulen keine religiöse Erziehung haben?« Als ich diese Frage
verneinte,blieb er plötzlich erstaunt stehen und wiederholte mit
einer Stimme, die ich so schnell nicht vergessen werde: »Keine
Religion! Und wie befördern Sie moralische Erziehung?« Die
Frage verblüffte mich damals. Ich konnte keine passende Ant-
wort geben, denn die moralischen Grundsätze, die ich als Kind
erlernt hatte,wurden in der Schule nicht vermittelt; und erst als
ich anfing, die verschiedenen Einflüsse zu analysieren, die mei-
ne Vorstellungen von Richtig und Falsch geprägt hatten, fand
ich heraus, dass es Bushido war, dem ich sie verdanke.

Die eigentliche Veranlassung zu diesem kleinen Buch wa-
ren die vielen Fragen meiner Frau nach den Gründen, warum
diese und jene Ideen und Bräuche in Japan verbreitet sind.

Indem ich versuchte, Monsieur de Laveleye und meiner
Frau befriedigende Antworten zu geben, wurde mir klar, dass
die Moralvorstellungen des heutigen Japan ohne das Verständ-
nis von Feudalismus und Bushido ein Buch mit sieben Siegeln
bleiben würden.

Ich nutzte also die Zeit der Untätigkeit, die eine lange
Krankheit mir aufzwang, und habe einige der Antworten, die
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ich in unseren Gesprächen zuhause gab, in der Reihenfolge
niedergeschrieben, wie sie jetzt der Öffentlichkeit zugänglich
werden. Sie bestehen hauptsächlich aus dem, was mir in mei-
ner Jugend beigebracht und erzählt wurde, als es den Feudalis-
mus noch gab.

Zwischen Lafcadio Hearn und Hugh Fraser auf der einen
und Sir Ernest Satow und Professor Chamberlain auf der 
anderen Seite noch irgendetwas über Japan auf Englisch
schreiben zu wollen, ist in der Tat entmutigend. Den einzigen
Vorteil, den ich ihnen gegenüber habe, ist der, dass ich die
Haltung eines persönlichen Verteidigers einnehmen kann,
während diese herausragenden Autoren im besten Fall An-
wälte und Bevollmächtigte ihrer Sache sind. Ich habe oft ge-
dacht, dass ich Japan gewandter vertreten würde, wenn ich so
schreiben könnte wie sie. Doch wer eine fremde Sprache
spricht, sollte dankbar sein, wenn er sich überhaupt verständ-
lich machen kann.

Im gesamten Verlauf dieser Abhandlung habe ich versucht,
alle wesentlichen Aussagen mit vergleichbaren Beispielen aus
der europäischen Geschichte und Literatur zu veranschauli-
chen, weil ich glaube, dass sie helfen werden, das Thema dem
Verständnis des ausländischen Lesers näher zu bringen.

Sollte irgendjemand meine Anspielungen auf religiöse
Themen oder Menschen als anstößig empfinden, vertraue ich
darauf,dass meine Einstellung zum Christentum selbst nicht in
Frage gestellt wird. Es sind die Methoden der Kirche und be-
stimmte Ideen,die die christliche Lehre verdunkeln, für die ich
wenig Sympathie hege, es ist nicht die Lehre selbst. Ich glaube
an die Religion,die Gott uns gelehrt hat und die uns das Neue
Testament überliefert, und an das Gesetz, das im Herzen ge-
schrieben steht.Außerdem glaube ich, dass Gott ein Testament
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hinterlassen hat, das von allen Völkern und Nationen »alt« ge-
nannt werden kann – Juden oder Nichtjuden, Christen oder
Heiden. Doch ich will die Geduld meiner Leser mit weiteren
Einzelheiten meiner Theologie nicht belasten.

Ich schließe dieses Vorwort mit meinem Dank an Anna C.
Hartshorne für viele wertvolle Hinweise.

I. N.

Vorwort zur ersten Ausgabe
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Einleitung

Sehr gerne steuere ich auf Bitten seines Verlegers, dem
Dr. Nitobe mit Blick auf die Vorbemerkung einige Freiheit

gelassen hat, ein paar einführende Worte zu dieser Neuausga-
be von Bushido bei. Ich kenne den Autor seit über 15 Jahren,
bin aber mit seinem Thema, in gewisser Weise zumindest, seit
45 Jahren vertraut.

Es war 1860 in Philadelphia (wo ich 1847 erlebte, wie die
»Susquehanna«, das Flaggschiff von Kommodore Perry, vom
Stapel gelassen wurde), als ich zum ersten Mal einem Japaner
begegnete und Botschaftsmitglieder aus Tokio traf. Ich war
sehr beeindruckt von diesen Fremden, für die Bushido ein le-
bendiger Kodex von Idealen und Verhaltensweisen darstellte.
Später, als ich drei Jahre am Rutgers College in New Bruns-
wick/N. J. verbrachte, hatte ich zahlreiche junge Männer aus
Nippon um mich, die ich entweder unterrichtete oder als
Kommilitonen kannte. Rasch wurde deutlich, dass Bushido,
über das wir oft sprachen, etwas überaus Gewinnendes hatte.
Wie das Leben dieser zukünftigen Gouverneure, Diplomaten,
Erzieher und Bankiers, ja, sogar noch die letzten Stunden von
mehr als einem, der auf dem Friedhof von Willow Grove die
letzte Ruhestätte fand, zeigten, war der Duft dieser wohlrie-
chendsten Blüte des weit entfernten Japan sehr süß. Ich werde
nie vergessen, wie der sterbende Samurai-Knabe Kusakabe, als
man ihn zum nobelsten aller Dienste, zur größten aller Hoff-
nungen lud, zur Antwort gab: »Selbst wenn ich in der Lage wä-
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re, Jesus, euren Meister, zu verstehen, würde ich, was übrig ist
von einem Leben, Ihm nicht darbieten.« In unserer Freizeit al-
so, »am Ufer des alten Flusses Raritan«, wie es im Studenten-
lied heißt, beim Sport oder wenn wir beim Mittagessen Witze
über die Unterschiede zwischen irgendetwas Japanischem und
Amerikanischem machten, und in den Diskussionen über
Ethik und Werte war ich durchaus geneigt, die Rolle des »ver-
steckt missionarischen Erwiderers« einzunehmen, wie mein
Freund Charles Dudley Warner einmal schrieb. In einigen
Punkten unterschieden sich die Regeln der Moral und des
Anstands, aber doch eher im Kleinen und Marginalen, ohne
dass die Regelsysteme sich gegenseitig ausschlossen oder über-
schatteten. Mir ging es wie ihrem eigenen Dichter, der – war
es vor tausend Jahren? –, als er ein Moor überquerte, die tau-
feuchten Blüten seine Robe streiften und ihre glitzernden
Tropfen auf seinem Brokat zurückließen, schrieb: »Wegen sei-
nes Duftes streiche ich diesen Tau nicht von meinem Ärmel.«
Und in der Tat, ich war froh, die ausgetretene Spur zu verlas-
sen, von der man sagt, sie unterscheide sich vom Grab nur
durch ihre Länge. Denn ist der Vergleich nicht das Wesen von
Wissenschaft und Kultur? Ist es nicht wahr, dass beim Studium
der Sprachen,Ethiken,Religionen und Verhaltenskodizes »der,
der eine kennt, keine kennt«?

Als ich 1870 als erster Pädagoge nach Japan gerufen wur-
de, um die Methoden und den Geist des öffentlichen ameri-
kanischen Schulsystems vorzustellen, war ich froh, als ich die
Hauptstadt endlich verließ und in Fukui in der Provinz Echi-
zen beobachten konnte, wie Feudalismus in Reinform funk-
tionierte. Hier begegnete ich Bushido nicht als etwas Exoti-
schem, sondern in seiner natürlichen Umgebung. Im täglichen
Leben begriff ich, dass Bushido, mit seiner cha-no-yu, dem jiu-
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